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Dr. Albert Sting selbst lebte einige Zeit sei-
ner Kindheit in dem Arkadenbau am
Marktplatz, das heute den Eine-Welt-La-
den beherbergt. Sting erinnert sich gerne
an seine Kindheit im Helferhaus. „Es war
eine schöne Zeit als kleiner Kerle im Gärt-
lein zu spielen und durch die Laubengän-
ge zu sausen.“ Das Haus besteht eigentlich
aus zwei Gebäuden: dem Vorderhaus mit
seinem typischen Laubengang und der
Hofeinfahrt sowie dem einfacheren Hin-
terhaus am Stadtkirchenplatz 2.
Vischers Vater Christian, so Stings The-

se, war Helfer, also zweiter Stadtpfarrer.
Deshalb muss er „mit hoher Wahrschein-
lichkeit“ im hinteren Haus in der Gasse
zur Stadtkirche gelebt haben, wo dann
auch sein Sohn, der spätere Philosoph,
Schriftsteller und Politiker Friedrich Theo-
dor Vischer 1807 geboren sein muss. Sie-
ben Jahre später stirbt der Vater im Einsatz
als Militärseelsorger. Die Witwe muss mit
den Kindern das Pfarrhaus verlassen.

Dekan in der Wohnung im Eckhaus

Die repräsentative Wohnung im Eck-
haus zum Marktplatz hin sei dem Dekan
vorbehalten gewesen. Dort aber hängt
jetzt die Erinnerungstafel aus einfachem
Stein. Die ursprüngliche Tafel aus Bronze
sei im Zweiten Weltkrieg zu Kanonenfutter
eingeschmolzen worden. Das Helferhaus
gehöre zu den ältesten Häusern Ludwigs-
burgs und sei älter als die Stadtkirche
selbst, berichtete Sting. 1720/21 wurde es
gebaut und habe sein Äußeres fast voll-
ständig bewahrt. Ein Jahr später zog der
erste Dekan ein. „Wahrscheinlich war im
heutigen ummauerten Garten sogar noch
ein drittes Gebäude vorgesehen, das aber
nie gebaut wurde“, mutmaßt Sting.
„Die Gärten im Hof des Helferhauses

Hängt die Gedenktafel, die an Fried-
rich Theodor Vischer erinnert, wo-
möglich am falschen Haus? Stadt-
chronist Albert Sting äußerte diesen
Verdacht beim jüngsten Treff im
Museum. Darin befasste er sich mit
dem sogenannten Helferhaus.

Das Helferhaus in der zweiten Reihe
TREFF IM MUSEUM

VON THOMAS FAULHABER

Das Eckgebäude amMarktplatz sieht aus wie ein großes Haus, besteht aber eigentlich aus zwei Gebäuden. Das Hinterhaus war als sogenanntes
Helferhaus für den zweiten Stadtpfarrer gedacht. Foto: Oliver Bürkle

wurden bewirtschaftet“, erzählte Sting.
Der Ertrag an Gemüse, Obst und Beeren
wurden den Pfarrfamilien als Naturalien
an ihren Lohn angerechnet.
Vom Helferhaus aus sei in frühen Tagen

der Grundstein für die Stadtkirche eifer-
süchtig bewacht worden. Der wurde zwar
schon im Mai 1716 gelegt, aber dann ging
es irgendwie nicht weiter „Die Spenden-
bereitschaft war damals nicht sonderlich
groß“, so Sting. Denn darin waren nicht
nur Silberporträts des Stadtgründers Her-
zog Eberhard Ludwig eingemauert, son-
dern auch einige gute TropfenWeins.
Frisoni hatte den Auftrag, ein repräsen-

tatives Gotteshaus zu bauen, das aber
nicht viel kosten sollte. Erst auf hartnäcki-
ges Drängen des Dekans wurde die Kirche
schließlich 1726 fertig. Davor habe sich die
Gemeinde zu den Gottesdiensten im Ge-
wächshaus des Schlosses, dem Pomeran-
zenhaus, getroffen. „ImWinter wurden die
Gläubigen zugunsten von Pflanzen ein-
fach ausgelagert“, erzählte Sting. Wohin,

das wisse man nicht genau. Hat man sich
etwa in Privathäusern getroffen?
Das Dekanat zog 1892 um die Ecke,

nachdem es von der Vogtei verlassen wor-
den war. Erst danach rückte der erste

Stadtpfarrer nach vorne, der zweite bekam
die Wohnung in der Gasse, direkt gegen-
über vom Seiteneingang der Stadtkirche.
Spätestens damit sei der dritte Bau über-
flüssig geworden, so Sting.

Am Wochenende wird im Blüba Kürbissuppe für die Aktion Helferherz geschöpft

Wohlschmeckende Kürbis-Sup-
pe im Riesenformat: Am Wo-
chenende des 26. und 27. Sep-
tember werden auf der Kürbis-
ausstellung im Blühenden Ba-
rock wieder 555 Liter Kürbissup-
pe oder mehr in einem riesigen
Suppentopf gekocht und ausge-
geben. Pro verkauftem Teller ge-
hen mindestens 50 Cent an die
Aktion „Helferherz“ unserer Zei-
tung.
Die knallroten Hokkaido-Kür-

bisse liegen schon zu Hunderten
bereit und werden von den Kö-
chinnen der Kürbisausstellung
in den kommenden Tagen zu
„Deutschlands größter Kürbis-
suppe“ verarbeitet. Mindestens
555 Liter Suppe werden bis zum
Wochenende entstehen, damit
die hungrigen Besucher am
Samstag und Sonntag mit jedem
verspeisten Teller der Riesensup-
pe Gutes tun werden.
„Nach dem Originalrezept un-

serer Köchin Sarah Hallmann
bereiten unsere neuen Kürbiskö-
chinnen der Kürbisgastronomie
Alisa Grötzinger und Alisa Rau-
scher die leckere Suppe zu“, er-
klärt Stefan Hinner
vom Veranstalter der
Kürbisausstellung, Ju-
cker Farm.
„Diese Menge ist je-

des Jahr wieder eine
Herausforderung und
ein logistischer Auf-
wand. Die Suppe wird
zwar riesengroß, doch
nicht weniger lecker
als ihr Kleinformat
aus den kleineren Töpfen.“ Das
ganze Küchenteam der Kürbis-
ausstellung sowie zahlreiche
Helfer vom Blühenden Barock
und der Cafeteria am Rosengar-

Die zwei neuen Köchinnen Alisa Grözinger und Alisa Rauscher wartenmit
555 Liter Suppe auf hungrige Besucher. Foto: HolmWolschendorf

555 Liter warten auf Genießer

ten unterstützen die Köchinnen
bei ihrer Arbeit.
Zudem wird die Charity-Suppe

vom Obsthof Eisen-
mann aus Marbach
Rielingshausen, der
Bäckerei Schmu-
cker in Asperg und
von der Kürbis
Backstube unter-
halb der Emichs-
burg unterstützt.
Zusammen spen-
den sie Kürbisse
und Brot zur Suppe.

„Wenn alle gemeinsam an ei-
nem Strang ziehen und dabei für
so eine tolle Aktion spenden, ist
das ein super Gefühl“, freut sich
Volker Kugel, Direktor des Blü-

henden Barock, und hofft da-
rauf, dass der Topf nicht nur ein-
mal leer gegessen wird. Denn
wer am Wochenende – jeweils
zwischen 11 und 17 Uhr – einen
Teller der leckeren Suppe ver-
speist, tut automatisch Gutes: 50
Cent gehen vom Verkaufspreis
an die LKZ-Aktion Helferherz.
Die Aktion hilft Menschen im
Landkreis Ludwigsburg, die un-
verschuldet in Not geraten sind.
„Wenn der Riesentopf mit sei-

nen rund 2000 Portionen leer
wird, runden wir sogar auf einen
Euro pro Teller auf“, verspricht
Hinner. Das Team der Kürbis-
ausstellung freut sich auf viele
hungrige Besucher, die gleich-
zeitig Gutes tun. (red)

HELFERHERZ

Der Stadtverband der Jungen
Union Ludwigsburg hat seinen
Vorstand turnusmäßig neu ge-
wählt. Auf ihrer Hauptversamm-
lung hat der Stadtverband JU den
26-jährigen Tim Krautschneider
in seinem Amt bestätigt. Der Ge-
schäftsführer der CDU-Gemein-
deratsfraktion geht damit in seine
zweite Amtsperiode. Nach 14 ei-
genen Veranstaltungen im ver-
gangenen Amtsjahr soll laut JU
die Qualität dieser Aktionen mit
einer noch höheren Resonanz
vereint werden und jedem eine
Diskussion-Plattform bieten.
In ihren Ämter bestätigt wurden

der angehende Wirtschaftspäda-
goge Daniel Scheuermann aus
Kornwestheim und der Sportjour-
nalistik-Student Lukas Robert aus

Junge Union wählt Führungsriege
Tim Krautschneider im Amt bestätigt, vier neue Mitglieder im Vorstand

Eglosheim als stellvertretender
Vorsitzender sowie als Presserefe-
rent. Zurück im Vorstand ist der
ehemalige Vorsitzende, der Infor-
matiker Jan Martens. Er wird in
Zukunft für die Finanzen des
Stadtverbandes zuständig sein.
Neu im Vorstand sind auch Ro-
bert Gerlitzky aus Neckarweihin-
gen, die Start-Up-Gründerin Va-
nessa Frank sowie die bei einem
Dienstleistungsunternehmen ar-
beitende Sabrina Grey.
Im Anschluss an die Wahlen

schwor Klaus Herrmann, Land-
tagsabgeordneter und Stadtrat in
Ludwigsburg, den CDU-Nach-
wuchs auf den bevorstehenden
Landtagswahlkampf ein. Beson-
ders im Bereich der Bildungspoli-
tik habe großer Gesprächsbedarf

geherrscht, so die JU in einer
Pressemitteilung. Über das Kon-
zept der Gemeinschaftsschule sei
intensiv diskutiert worden. Herr-
mann halte eine Anpassung für
nötig, Krautschneider forderte
dagegen die völlige Abwicklung
der Gemeinschaftsschule, da de-
ren Konzept dem Grundsatz einer
individuellen Förderung der
Schüler je nach deren Begabung
zuwiderlaufe.
Scheuermann habe die soziale

und integrative Funktion der
Ganztagsbetreuung an den Schu-
len betont. Krautschneider plädi-
derte zudem für eine bessere Ver-
netzung mit Sport- undMusikver-
einen: „Der Ganztag darf nicht zu
Lasten der Jugendförderung in
den Vereinen gehen.“

VON JOHANNES KOCH

Kunstschule Labyrinth setzt auf Schulen und Kitas – Minus von 261 000 Euro in 2014

Ein höheres Defizit trotz gestiege-
ner Nachfrage, mehr Kooperatio-
nen mit Schulen und Kitas: Der
Leiter der Kunstschule Labyrinth,
Jochen Raithel, hat am Mittwoch
im Ausschuss für Wirtschaft, Kul-
tur und Verwaltung eine durch-
wachsene Bilanz für das vergan-
gene Jahr gezogen und einen Aus-
blick auf den kommenden Haus-
halt gegeben. Rund 57 Prozent
betrug der erwirtschaftete Eigen-
anteil 2014 – bei Ausgaben von
rund 600000 Euro bedeutete das
ein Minus von 261000 Euro.
Für 2015 wird ein Defizit von

rund 256000 Euro erwartet, für
2016 dürfte es rund 269000 Euro

Zahl der Kooperationen steigt
betragen. Grund dafür sind laut
Raithel höhere Lohn- und Verwal-
tungskosten sowie Investitionen
in die Öffentlichkeitsarbeit. Rund
79 Prozent der Schüler nehmen
Angebote in Ludwigsburg wahr,
17 Prozent am Standort in Bietig-
heim-Bissingen und nur vier Pro-
zent in Kornwestheim.
Ein Bereich, der für die Kunst-

schule immer wichtiger wird, sind
die Kooperationen mit Schulen
und Kitas. 20 Partnerschulen gibt
es an den drei Standorten bislang.
Angesichts der Zunahme beim
Ganztag habe es die Sorge gege-
ben, dass sich die Situation für
die Angebote der Kunstschule La-
byrinth zum Negativen verändern
könnte, erklärte Raithel. Doch die

habe sich weiterentwickelt. Die
zentrale Frage sei nun: „Wie posi-
tionieren wir uns noch stärker als
Bildungspartner?“ Die Zahl der
Teilnehmer an den Kooperatio-
nen steigt rapide: Waren es im
Schuljahr 2013/14 noch 372 Schü-
ler – davon 266 in Ludwigsburg –
stieg die Zahl im Folgejahr auf 928
(davon 634 in Ludwigsburg). Laut
Prognose dürften es im nächste
Woche beginnenden Schuljahr
990 werden. Seit April 2014 gibt es
eine befristete 50-Prozent-Stelle
als „Schnittstelle“, die die Zusam-
menarbeit koordiniert. Die Stadt-
räte lobten das Angebot und
mahnten zugleich den Blick auf
die Kosten an – stimmten der Ent-
fristung der Stelle jedoch zu.

In der Vaterstadt

Das sind die altenWege,
Die schattigen Alleen,
Des Parkes alte Stege,
Felsburg und kleine Seen.

Das sind die alten Gassen,
Der Marktplatz leer und breit,
Vollauf ist Raum gelassen
Für Kinderlustbarkeit.

Das sind die Laubengänge,

Friedrich Theodor Vischer über sein Elternhaus
GEDICHT

Die uns so wohl behagt,
Durch deren luft’ge Länge
Wir jauchzend uns gejagt.

Und hier amHallenbaue,
Hier steht das Vaterhaus.
Ehrwürdig Haupt, o schaue -
Ich harre – schau heraus!

OMutterbild, erscheine!
Geschwister, kommt ans Licht!
Der teueren Seelen keine
Darf fehlen. Säumet nicht!

Auftakt zum
Landtagswahlkampf
Claus Schmiedel, SPD-Landtags-
abgeordneter und Fraktionsvor-
sitzender aus Ludwigsburg, lädt
zu einemWahlkampf Kick-off ins
Haus der SPD in der Bärenstra-
ße 5 am Samstag, 26. September,
ab 18 Uhr. Das Treffen unter dem
Motto „Frische Ideen zum Land-
tagswahlkampf“ soll dem Aus-
tausch von Informationen und
Planungen rund um den Land-
tagswahlkampf dienen. (red)

HAUS DER SPD

Benimm-Seminar
für das Volk
Erstmals findet ein Benimm-Se-
minar in Schloss Ludwigsburg
statt: Das Fortbildungsangebot
am 14. Oktober, 19 Uhr, nutzt die
Atmosphäre der einstigen würt-
tembergischen Residenz und soll
fit machen für die Anforderungen
der heutigen Etikette.
Wer heute von Höflichkeit

spricht, bezieht sich, ohne es zu
wissen, auf diese vornehme Ver-
gangenheit: Das höfliche Verhal-
ten war Zulassungskriterium für
die gesellschaftliche Tauglichkeit,
nicht nur am Fürstenhof.
Dass angemessenes Benehmen

hilfreich, wichtig und auch ange-
nehm sein kann, zeigen „Knigge-
Trainerin“ Gudrun Nopper und
die Kunsthistorikerin Dr. Helga
Müller-Schnepper bei einem Se-
minar im Residenzschloss Lud-
wigsburg. Auf dem Programm ste-
hen Themen wie die korrekte Be-
grüßung und Verabschiedung,
das richtige Vorstellen und Be-
kanntmachen oder auch der ent-
scheidende erste Eindruck. Für
das Seminar ist eine Anmeldung
erforderlich bei Gudrun Weich-
selgartner-Nopper oder Dr. Helga
Müller-Schnepper unter Telefon
(07191) 913626 oder (0775) 459
496060. E-Mail: museumsbera-
tung@t-online.de. (red)
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